
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Lehrbuch der Erdkunde für höhere Lehranstalten

Klein, Hermann J.

Braunschweig, 1886

§. 12. Der Große Ozean

urn:nbn:de:bsz:31-269444

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-269444


Der Große Ozean . 43

Die Strömungen im Indiſchen Ozean treten hauptſächlich in paral⸗
leler Richtung mit dem Aquator auf , woſelbſt ein breiter Warmwaſſergürtel von
0 nach W flutet und an der afrikaniſchen Küſte durch die Inſel Madagaskar
in zwei Arme getrennt wird , von denen der ſchwächere , nachdem er die Straße
von Moſambik paſſiert , ſich mit dem Hauptſtrome , der ſich gegen die Süd⸗
ſpitze Afrikas wendet , wieder vereinigt . Kalte Strömungen , von W nach 0
fließend , treten nur ſüdlich von 400 ſ. B. auf ; ein ſchwacher Arm derſelben
wendet ſich weſtlich von der Küſte Auſtraliens nach N.

Die Windverhältniſſe über dem Indiſchen Ozean bieten be⸗
ſondere Eigentümlichkeiten dar . In den Monaten Oktober bis April wehen
beſtändig NO⸗ , in der übrigen Zeit des Jahres SW- Winde . Dieſe regel⸗
mäßig an die Jahreszeiten geknüpften Luftſtrömungen oder Monſune ſind von
der größten Wichtigkeit für die Schiffahrt . Im ſüdlichen Teile des Indiſchen
Ozeans weht der 80 - Paſſat während des ganzen Jahres .

Der NO⸗- Monſun iſt nichts anderes als der untere Paſſat , der im Winter der
nördlichen Erdhälfte , durch die dann bedeutende Erhitzung Auſtraliens und des ſüd⸗
lichen Indiſchen Ozeans , bei beträchtlicher Erkaltung des aſiatiſchen Feſtlandes verſtärkt ,
über den Aquator hinaus weht und bis nach Auſtralien hin als NW⸗Monſun auf⸗
tritt . Im Sommer werden die weiten Hochlandflächen Aſiens beträchtlich erhitzt ,
bilden einen mächtigen Herd aufſteigender warmer Luftmaſſen und erzeugen dadurch
die als SW⸗Monſun auftretende Luftſtrömung . Die Übergänge der Monſune ſind
durch Windſtillen , veränderliche Winde und Stürme bezeichnet . Dieſe Stürme ( Wirbel⸗
orkane ) bewegen ſich meiſt durch den Bengaliſchen Meerbuſen nördlich gegen das flache,
verſumpfte Mündungsdelta des Ganges und Brahmaputra und erregen dort nicht nur
durch die Gewalt der bewegten Luftmaſſen , ſondern mehr noch durch die in ihrem Ge—
folge auftretenden überflutungen des Meeres ( Sturmwellen ) ungeheure Verluſte an
Menſchenleben ( 200 000 bei der Sturmflut vom 31. Oktober 1876 ) und Kultur⸗
erzeugniſſen .
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Der Große Ozean .

Der Große Ozean übertrifft an Flächeninhalt die geſamte feſte Landmaſſe
beinahe um die Hälfte , ja kommt der Oberfläche aller übrigen Ozeane zuſammen
ſehr nahe gleich . In ſeiner größten Breite den halben Erdumfang umſpannend ,
nimmt er die Hälfte der heißen , / der ſüdlichen gemäßigten und 1 / der nörd⸗

lichen gemäßigten Zone ein. Gegen N buchtet ſich dieſes Weltmeer mehr und
mehr aus und ſteht dort unter dem Polarkreiſe durch die ſchmale Beringſtraße
mit dem Nördlichen Eismeere in Verbindung . Oſtlich bildet Amerika und auf
einer kleinen Strecke ( im ſüdlichen Teile ) der Atlantiſche Ozean die Grenze ,
weſtlich Aſien , Auſtralien und der Indiſche Ozean , im Süden das Sübliche
Eismeer .

Die weſtliche Küſte des Großen Ozeans iſt im Gegenſatz zur öſtlichen ſehr
reich gegliedert , auch findet ſich dort die große Inſelbildung , ja ſelbſt die My⸗
riaden kleiner Eilande , welche zwiſchen den Wendekreiſen wie Staub die Ober⸗

fläche des Ozeans bedecken , erſcheinen hauptſächlich in der weſtlichen Hälfte desſelben .



Der Große Ozean .

Teile des Großen Ozeans ſind :

a) Im Norden :

1. Das Beringsmeer zwiſchen Aſien und Amerika , ſüdlich durch die

vulkanreiche Inſelreihe der Alsuten deutlich abgegrenzt .

2. Die Ochotzkiſche See , an drei Seiten von Land umgeben , an der

vierten durch die vulkaniſchen Kurilen begrenzt .

b) Im Weſten :
＋

3. Das Japaniſche Meer , ſtürmiſch , durch die Japaniſchen Inſeln

( Nipon und Jeſſo ) öſtlich vom Ozeane getrennt .

4. Das Oſtchineſiſche Meer , deſſen nördlicher Teil von den Chineſen

Gelbes Meer ( Hoang Hai ) genannt wird , mit dem Meerbuſen von Petſchili .

5. Das Südchineſiſche Meer , durch die Philippiniſchen Inſeln vom

Ozean geſchieden , mit den Buſen von Tongking und Siam .

Das Labyrinth großer und kleiner Oſtindiſcher Inſeln bildet ſüdlich

von der Chineſiſchen See eine große Menge Meeresabteilungen , die man als

6. das Indo - Auſtraliſche Meer zuſammenfaſſen kann . Teile

desſelben ſind : die Java - , Celebes - , Banda⸗ , Arafura - See , ſowie der

Carpentariagolf .

Auf dieſem Gebiete zeigt ſich die am reichſten entwickelte Inſelbildung der

Erde , von dem kontinentartigen Sumatra und dem vulkanreichen Java auf der

Grenze des Indiſchen Ozeans , von Borneo , Celebes und den gewürzreichen
Molukken bis zu den Korallenriffen , welche im Oſten zwiſchen Neu - Guineg

und Auſtralien die Torresſtraße dem Schiffer gefährlich machen .

7. Das Korallenmeer , zwiſchen Auſtralien und Melaneſien (d. i. den

längs einer langen Linie ausgeſtreuten Gruppen , der inneren auſtraliſchen Inſelreihe ) .

Südlich hiervon liegt die große zukunftreiche Doppelinſel Neu - Seeland

und auf der Grenze gegen den Indiſchen Ozean die Inſel Tasmania , durch
die Baßſtraße von Auſtralien getrennt .

e) Im Oſten :

8. Der Golf von Kalifornien , ſchmal, nahe in der Richtung des Me⸗
ridians verlaufend .

9. Der Golf von Tehuantepek .

10 . Der Buſen von Panama .

Inſelbildung iſt an der amerikaniſchen Seite des Großen Ozeans wenig
entwickelt ; nur im nördlichen Teile finden ſich einige größere , dicht an der Küſte

anliegende Inſeln (GKönigin⸗Charlotte⸗Inſel, Vancouverinſel ) , außerdem mehr im
Süden die felſigen Gruppen der Revilla Gigedo - und Galapagosinſeln .

Der zahlreiche Inſelſchwarm im zentralen und weſtlichen Teile des Großen
Ozeans wird unter dem Namen Polyneſien zuſammengefaßt .
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Der Boden des Großen Ozeans iſt erſt teilweiſe erforſcht , und es

ſcheint , daß er in gewiſſen Teilen dieſes Meeres außerordentlich uneben iſt . Die

größten bis jetzt bekannten Tiefen finden ſich im nordweſtlichen Teile ( 8500 m
in 450 n. B. , 1670 5. L. F. , noch größere , unergründete Tiefe in 380 n. B. ,
1600 5. L. F. ) .

Am tiefſten iſt der Ozean in ſeiner ganzen Breite nördlich von 400 n. B.
und ſüdlich von den Alsuten . Man bezeichnet dieſes ſubmarine Becken als

Tuskaroratiefe . Zwiſchen den Sandwichinſeln und der japaniſchen Küſte
iſt die durchſchnittliche Tiefe 4500 m; auf dieſer Strecke erheben ſich am Meeres⸗

grunde einige Berge , unter denen nur einer als Inſel den Seeſpiegel erreicht .
Der Boden des Ozeans iſt dort hart und ſteinig , mit Korallen und Bruchſtücken
von Lava bedeckt, ſtellenweiſe mit bräunlichgelbem Schlamme überzogen . Zwiſchen
den Sandwich⸗ und Phönixinſeln ( 4 ſ. B. , 1550 w. L. F. ) iſt die durchſchnitt⸗
liche Tiefe 5000 m. Von 100 bis 200 ſ. B. in der Richtung nach den Fidſchi⸗
inſeln iſt die Meerestiefe ſehr veränderlich und meiſt gering . Dort beſteht ein

ſubmarines , mit Bergen beſetztes Hochland . Am Boden fanden ſich Sand , Lava ,
brauner Schlamm und Korallen . Auch von der Fidſchigruppe nach der auſtrali⸗
ſchen Küſte hin hat der Ozean geringe Tiefe . Die ſämtlichen Koralleninſeln
ſtehen auf einem gemeinſamen , untermeeriſchen Hochlande .

Dieſe letztere Thatſache , ebenſo wie die Entſtehungsweiſe der Koralleninſeln , be⸗
ſtätigt die Vermutung , daß die zahlreichen Inſelgruppen im mittleren und weſtlichen
Teile des Großen Ozeans die höchſten Bergſpitzen eines früheren , gegenwärtig ver⸗
ſunkenen Feſtlandes ſind .

Zwiſchen 25 “ und 40o ſF. B. iſt die Tiefe des Ozeans in der öſtlichen
Hälfte geringer , als nördlich vom Aquator und beträgt etwa 4000 w. Der
Seeboden zeigt roten Thon und grauen Schlamm .

Die Strömungen des Großen Ozeans ( Fig . 24, a .f. S. ) ſind bei der

ungeheuren , meiſt nur von kleinen Inſeln unterbrochenen Breite dieſes Meeres
ſehr klar entwickelt . Nördlich und ſüdlich vom Aquator bis zu den Wendekreiſen
flutet die Aquatorialſtrömung von 0 nach W, mit einer täglichen Ge⸗

ſchwindigkeit von 3 bis 5 Meilen , dazwiſchen , wenig nördlich vom Aquator, die
äquatoriale Gegenſtrömung von W nach 0. Der ſüdliche Arm der
Aquatorialſtrömung geht zwiſchen Neu - Seeland und Auſtralien gegen 8SW herab ,
der nördliche tritt teils zwiſchen den Sundainſeln in den Indiſchen Ozean , teils
wird er durch die aſiatiſche Küſte abgelenkt und fließt als Kuro Siwo (Schwarzer
Strom ) längs der japaniſchen Oſtküſte nach NO, wendet ſüdlich von den Alöuten
um und vereinigt ſich , an der amerikaniſchen Küſte hinabſtrömend , wieder mit
der urſprünglichen Aquatorialſtrömung .

Der Kuro Siwo im Großen Ozeane entſpricht dem Golfſtrome im Atlantiſchen
Meere . Wie dieſer zeichnet er ſich durch eigentümliche dunkelblaue Farbe vor dem nicht
ſtrömenden Seewaſſer aus , daher der japaniſche Namen . Ein kleiner Teil des Stromes
geht auch durch das Japaniſche Meer , ſo daß die Japaninſeln allſeitig von warmen
Waſſern umgeben ſind , was auf dieklimatiſchen Verhältniſſe derſelben günſtig einwirkt .
An die Aléuten ſchwemmt der Kuro Siwo große Mengen von Treibholz an , das für
die Bewohner jener baumloſen Inſeln eine Lebensfrage iſt . Zwiſchen 200 und 400 n. B.
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und 1200 und 1600 w. L. F. finden ſich, von der Fortſetzung des Kuro Siwo um⸗

ſtrömt , gleichwie im Atlantiſchen Meere , ungeheure Tangwieſen .

Im ſüdöſtlichen Teile des Großen Ozeans tritt , aus dem Eismeere kommend ,

eine kalte Strömung auf , welche beſonders von 400 ſ. B. an, längs der amerikani⸗

ſchen Küſte als peruaniſcher Strom ( Humboldtſtrömung ) , ſehr deutlich iſt , die

Hitze der Küſtenſtriche mildert und den nordwärts ſteuernden Schiffer unterſtützt .

Weſtlich von der kalten peruaniſchen Strömung finden ſich in der faſt ganz inſel⸗

Fig. 24.
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Strömungen im Großen Ozeane.

loſen Waſſerwüſte die ödeſten Regionen des Großen Ozeans , in welchen der
Schiffer weder über noch unter dem Waſſerſpiegel organiſches Leben bemerkt .

Die Windverhältniſſe über dem Großen Ozean erſcheinen je nach
der Ortlichkeit ſehr verſchieden . Nördlich und ſüdlich vom Aquator herrſchen
die Paſſate mit regelmäßigem , ſanftem Wehen und hier iſt die Bezeichmung
„Stilles Weltmeer “ gerechtfertigt . Im Chineſiſchen Meere treten vom Oktohhz
bis April NO⸗ , vom Mai bis Ende September SW - Winde ( Monſune ) ein

letztere beſonders von furchtbaren Orkanen ( WVirbelſtürmen , Teifunen ) begleiten
Auch im Korallenmeere öſtlich von Auſtralien treten ( in den Monaten Oktober

bis März ) häufig ſolche Stürme auf und ebenſo an der Küſte Mittelamerikas
( wo ſie Papagayos genannt werden) .
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